
Zur Genealogie des Hauses Nassau Walrarnischer Linie 
irn 17. Jahrhundert. 

Von Archivar a D. F. W. E. R o t h ,  Kiedcrnliausen (Taunus). 

S chon frühe ließ das Haus Nassau-CValramisclien Astes für Genealogie seines 
Geschlechts Materialien aus Archiven etc. sammeln. Das älteste Erzeugnis dieser Art 

dürfte das  ldsteiner rote Genealogienbuch sein. Im 16. Jahrhundert ruhten diese Arbeiten. 
Mit großem Nachdruck niilim sich Graf Johann von Nassau-ldstein ( 1 6 2 9 -  1677) der- 
selben wieder an. Sein Sinn war hoclistrebentl, sein Verstand kritisch-scharf, sein Denken 
energisch. Er hatte das hohe Geiiihl in sich, der Sprosse eines altangesehenen Fürsten- 
geschlechts zu sein. das  einen deutschen König untl fürii geistliche Kurfürsten geliefert. 
Dieser Gedanke erfüllte als bescheidener P.hnenslolz sein ganzes Wesen und artete nie 
in Überhebung eitler Art aus. Es erwuchs im Gegenteil daraus ein Icräftiges Interesse 
für Geschichte und deren Darstelluri:r, Johanri zeigte das Bestreben, die damals noch 
erreichbaren Denkriiälci zur Geschichte seines Geschlechts zu sammeln. Graf johann 
erkannte nur zu gut, daß tlie älteren Sammler meist Sagen schmeichelliafter Richtung 
vereinigt und der  Forschung jeden ~,reschichtlichen Boden entzogen hatten. Das lag in 
der  Lügenhaitiglceit de r  Hofhistoriographcn des 16. Jahrliundei~ts, eine Richtung, die 
Johann entscilieden mi13billigte. Ei11 n'lann wie er ließ sich durch ciie Märchen vom 
Nasua und tler Abstanimung von Troja nicht beirren. Es war damals etwas ganz Neues, 
da8 Grsf Johann 1629 bei Beginn seiner hausgeschichtlichen Studien die Bearbeitung 
einer Geschichte seines Geschlechts, besonders einer grundlegenden Staniintafel nicht 
auf grundlosen Sagen, sondern aiif Ui.kuncleii und Ilenkiiiälern, besonders Grabsteinen 
von Mitgliedern seines Geschlech!~, aufgebaut sehen wollte. 161 1-1615 hatte Kurmainz 
durch den Domvikar G. Helwich ZL! Mainz tlie Denkmäler tler Kirchen zu und in der 
Nähe von i\:lainz, Iliorms ~ i n d  Speyer wörtlich abschreiben und für Aufschwöiungszwecke 
die Wappen farbig abnehmen lassen. Dicse Sammlung erstreckte sich auch über die 
Grabsteine tler Kirche z u  Itlstein. Es ist möglicii, daß. Graf Johann von dieser Samni- 
lung Kenntnis erhielt iintl für sein Gesclilecht cinc ähnliche wünschte. Der Gedanlce 
geht auf das  Jahr  1627 zurück. Er iaiid ai1 clcm Maler Heiiirich Dors, nicht Dorsen, 
wie man häufig liest, aus Altweiliiau eine geeignete I(i.aft. Der Mann nialte zuerst für 
den Grafen Johann sogenannte ,,GenealogienX otler Stammtafeln auf Grund der sagen- 
haften Angaben tler Nassauischen Genealogisten. Diese Starnmtafeln sollten als Wand- 
zierden der Nassauischen Schlösser dienen. Ihre Ausführung fand solchen Beifall, daß 
auch die Grnfer! Johann Lutlwig von Nassau-Hadamar untl Wilhclm L~idwig von Nassau- 
Saarbrücken bei Maler Dors solche Genealogien für ihre Gesclilechter bestellten. 1631 
malte Dors fiii. (las Schloß zu Saarbrücken eine Genealogie von 923 Wappen in Form 
eines Pfaues iiber 5 Fuß hoch und über 4 Fuß breit; tler Pfau selbst war über 4 Full 
hoch. Er bekam als Honorar vom Wappen 2',', Batzen, was 215 Gulden 5'1, Batzen 
ausmachte. Der Maler erhielt bei Ablieferuiig des  Kunstwerks 7'!? Gulden ausbezahlt. 
Wann er bei der geldarmen Zeit den Rest bekam, ist unbekannt. Wichtiger war des 
Grafen Johann zu Nassau-ldstein der den? Maler Dors 1627 erteilte Auftrag, die Grab- 
denkmäler des  Nassauischen Geschlechts Walramischen Astes zu Wiesbaden, Clarenthal, 
Mainz, Kloster Eberbach, Idstein, Weilnau, Weilburg, Saarbrüdten, St. Arnual, Ottweiler 
etc. etc. abzuzeichnen und in Buchiorm zu übermitteln. Die Herstellung geschah in Gold, 



Silber und Farben untl sollte das Werk als Epitaphienbuch in vier Exemplaren für  jede 
Linie des Hauses Nassau vom Walraniischeii Stamme gefertigt werden. Der Preis 
jedes Exemplars sollte 70-80 Taler betragen und Dors nebenbei für seine Reisen mit 
40 Talern entschädigt werden. Noch im Jahre 1633 arbeitete Dors an dem ,,Epitaphien- 
buch". Es  ist wahrschein!ich, d;iB er nur ein Exemplar, da s  nun im Besitz des Groß- 
herzoglich Luxernbui.~iscIici~ Haiisec ist, fei.tigstelltc. Ein zwci!cs Exemplar in Scl11~ai.z 
ward für Regieruiigszwcckc i.oii den1 .9rclii~.:nr St. Georgc zu Idstcin 1168 gefertigt und 
ist als gute Kopie in tlei IVicjbadeiicr Lantlesbibliothck bc\~; ihr l .  1636 war das Exem- 
plar des Grafen Joh;inii noch iiiclit akffclicfei~t. I rn  ,4pi.il 1636 sclii.ieb iiiinilich Dors voii 
Gießen aus an den in der Vei-hniinung z u  StinOburg lebciitlen Gi,;iien Johanii, er habe 
bei dem Übeifall GicRe~is diii~cli clie Trlippen des Csalcn von Rietberg, von Haus und 
Hof vertrieben, alles eingehiißt. Auch das Versteck mit seinen Sammlungen uncl dem 
„Epitaphienbuch.' sei vessatcii untl ~illes gciioinincii woi.tleii. Scitclein sdiweigen die 
Nachrichten über Dors. Wie Gsai Joliann sclilieBlich sein Exeniplar tles ,,Epitaphienbuchs" 
bekam, wann Maler Dors starb und welclie Scliicksalc cler schwer g e ~ r ü f t e  Mann schliefi- 
lich noch Iiatte, ist nidit beltaniit. Das ,.EpiiapiiienbucliU in zwei Bänclen mit iarbeii- 
prächtigen Zeichnungen biefet fast lückenlos die Iiisclii.iflen tles GI-ahtlenkmäler des  Hauses 
Nassau-Walramischcn Zweiges bis um 1631 zu einer Zeit, als mn~iclies Denkmal noch 
gut erhalten und tlie Inscliriiteii bessei- lesbar warcii, als späterliin; e s  bietet aber auch 
manches Denkmal, das  jctzt abliiirideii gckoiiiiiicn und ist clahei eine unersetzliche Quelle 
für den Nassauischen Geschichtsforsdier und Clenealogisten aller Zeiten. Auf Dors be- 
ruhen die Angaben clcs J. G. Hagclgans in tlcsscn: „Nassa~iisclie Geschlechts-Tafel dcs 
Walramischen Stammes etc. Fi.aiikiurt und 1-cipzig 1733, I;olio, oline da5 Hagelgaiis 
auiiallendei'weise des  Dors B u d ~  als Quelle angibt. Auch die Zeichnungen in dein Wesk 
J .  M. Kremer, Entwurf ciner gencalogischen Geschichte des Ottonischen Astes und des 
aus demselben entsprungenen Nassauiscchen Hauses. Wiesbaclen 1779, Quart, entstammen 
dem Buche des Dors, das Kieiner C. 21 des erstcii Teils mit deii 12!orten: ,.Genealogia, 
oder Stammregister der Diirchlaucliligen, I-loch- und Wohlgebohrnen Fiirsten, Grafen uiid 
Herrn des  uhralten hochlöblichen Hauses Nassau sainmt ellichen conterfaytischen Epita- 
phien, colligirt, gerissen und beschrieben tlurch tieini'icli Dorscii, Mahlcrn zu Alten Weilnau. 
Anno 1632" erwshnt, abei. auch a~igibt ,  tl;iß Do i s  tlen Zeichniingen die Orlerischen An- 
gaben von den l,epaitisc!icri Briiclern und voiii Theodosius nebst einem Auszug aus dem 
Textor vorsetzte. I(i.eniei. beii-~ei-kt auch 1 S.  21, „daR diese Sammlung dasjenige Charto- 
phylacium Idsteinerise ist. auf welches sich J:)aniiis in tler Nassauisclien Gesclileditstafel 
T .  I. Script. Mog, ad 11. 778 not. d. e. et ee beiieliet". Auch I(remer hebt das  unge- 
mein Verdienstvolle tlcs von Graf Johann i in~eregtcn Buchs tles Dois hervor. Da0 man 
tlen Mann ,,Dorseii" nannte und zum Nassauisclieii Hofrnrilei. machte, ist falsch. Ebenso 
daR er  1656 noch Iebic. Den Text tlcs Dors ließ ich in der Vieiteljahisschi-ift für Heraldik, 
Sphragistik und Gencalogic 1891, und zwar nacli der Wiesbadener Abschrift voll 1768 
des Nassau-Saarbrück:ii'schen Ai-cliivrats F. F. von St. Georgc zu Wiesbaden abdrucken. 
Die Tuschzeichnungen mußten wegbleiben. Doi-s bciiutzte für seine Einleitung das Idsteincr 
I-ote Genealogienbuch des  Hauses Nassau, die Erzählung des  Bruders M1ernher von Saul- 
heim über die Gründung Clarenlals und des 'Textur von I-li~gcr h'assnuische Chronik. 
Damit brachte er  die Foi.sdiung niclit weiter, ivas auch seine Sache nicht war, da er nur 
als Maler wirken sollte. Nebendem bernülitc sicli Graf Johann uni mögliclist reidien 
Urkundenstoff zur Geschiclite dcs  Hauses Kassau. Seine Auffassung des  Geschidits- 
schreibens hat bei ihm für die damalige Zeit etwas AuOerordentliches. Seine Haus- 
geschicbte sollte auf sicheren Quellen und Urkunden beruhen. Wie hoch er sein eigenes 
Hausarchiv schätzte, ersieht man aus der Tatsache, da6 er  solches bei seiner Flucht 
nach Stiaßburg und Mcti: mitnahm. Zu Metz lag das dorthin geflüclitete Hausarchiv der 



Linie Nassau-Saarbrücken und das gemeinsame Nassauische Hausarchiv allgemeineren 
Inhalts. Archivar der Saarbrücker Linie war damals der Rat des Grafen Wilhelrn Ludwig 
von Nassau-Saarbrücken, Johann Andreae. Auch dieser sollte Vorarbeiten für eine Ge- 
schichte des Hauses Nassau liefern. Diesen Mann wußte Graf Joliann zu gewinnen. 
Andreae hatte das Archiv über vierzig Jahre als Kegistrator und Archivar unter sich und 
lel?te zu eiiier Zeit, als die Urkunclcii nocli vei-eiiiigt wai.cii ~ i i i t l  nocli iiicht clurcli Kriegs- 
schicksalc vci.mindei.t woi.tlen. Andieric s'iinrneltc ;ius den BestLnden des ihin anver- 
trauten Archivs lind teilte seine Arbeit nach Linicn dzs Hauses Nassau iincl den von 
Nassau hescssencn Heisscliaften ciii. Die Arbcit über die Sassau-Weilburger Linie hat 
den 'Titel: clas eiste Genealogienbuch übi:r die Kassau-Wcilburgische Linie, i n  q u o  c o m -  
p r e h e n d u n t u r  corni tum N a s s o i c o r u m  o r i g i n c s ,  farniliae o r t u s ,  v i t a e ,  c o n s i l i a ,  
r e s  g e s l a e ,  i n c r e r n e n t a ,  p r o g r e s s u s ,  c o n v e r s i o n e s ,  et e x i t u s  m o r t i s q u e  c o n -  
si g n a  t i  o etc. Dieser Bancl ist den Grafen Wilhelrn Ludwig von Nassau-Saarbrücken, 
Johann und Ernst ~asiil1ir (;ehr.iidern gewidmet den 30. Kovember 1637. Die Zueig- 
nung spricht von den Hilfsrnittelii lind der Einrichtung cler Arbeit. A~ißer Urkunden 
des Archivs benutzte er geschriebene Sammlungen von Samson Herzog Nassau-Saar- 
bi-ücken'schen Kath, des Wernher von Saullieirn Ei~zählung, eine Arbeit des  D. Raymund 
Jaeger, Nassau-Wiesbadener lind ldsteiner Rats, die Arbeiten von Friedi-ich \Yeber, Pfarrers 
zu Mosbach bei Wiesbaden und dcs Mathias von Hirschbach Nassau-Saarbiücken'schen 
Kanzlers. Sonst beruht Andi-eae vollständig auf Orlers und Textors Angaben. Graf 
Johann betraute diesen Mann auch mit Arbeiten über die Nassau-Idsteiner Linie. Zu 
einer Darstellung brachte es Andreae nicht, seine im Staatsarchiv zu Wiesbaden bewahrten 
Genealogienbücher bieten manche entlegene oder vei,lorene Nachricht bei viel Wertlosem. 
Während des Ilors Werk abgeschlossen vorliegt, ei.reiclite Andreae seine Absicht nicht 
und auch Graf Johann sah nur die Materialien entstehen, für die ihm spätere Geschlechter 
aber recht dankbar sein müssen. 

Zur Genealogie der Herren von Zwierlein zu Wetzlar- 
Geisenheim 1699 - 1900. 

Von Archivar a. D. F. W. E. Ro th ,  Niedernhausen (Taunus). 

H ans Jacob Zwirlein, wie er sich ohne e in Briefen und Drucksachen schrieb, war 
1699 an] 9. Februar zu Worrns a. Rh. von bürgerlichen, reformierten Eltern geboren. 

Sein Vater war der von Frankfurt a. M. nach Woims verzogene Handelsrnann Johann 
Friedrich Zwirlein, die Mutter Anna Maria Schäfferin, Tochter des Nicolaus Schaffer, 
Bürgers und Handelsmann zu Nürnberg. Einer der Taufpaten des Hans Jacob Zwirlein 
war Johannes Zwirlein, „des  beständigen Regiments der Herrn Dreizehner" zu Worrns 
~ i t ~ l i e d ,  welcher 1697 den 23. Dezember als Stadtrat vorkommt. (Moriz, Abhandlung 
vom Ursprung der Reichsstädte. 1756, S. 581). Hans Jacob besuchte das Gymnasium 
zu Worrns und studierte zu Gießen die Rechte. Dort war Johann Georg Estor (geboren 
1699) sein Freund und Studiengenosse, woher die lebeiislängliche Freundschaft beider 
Rechtsgelehrten stammte. Zwirlein wurde 1723 Advokatschreiber am Reichskammerge- 



richt zu Wetzlar, 1728 Lizentiat der Rechte und 1730 Prokurator an1 Reichskammergericht 
auf Grund seiner d i s s e r l a l i o  i n a u g u r a l i s  d e  f a v o r e  u l t i m a r u m  v o l u n t a t u m ,  wie 
solche auch im Druck erscliien. Er stand 1738 mit genanntem Estor im Briefwechsel 
und lernte damals den rheingräflichen salmkyrburgischen Rat und Reichshofrat H. Christian 
von Senckenberg aus Frankfurt a. M. kennen, welcher ihn am Salmkyrburger Hof zu 
Dhaun einführte. 1747 wurde Zwirlein kön. großbritanisclier sowie kurfürstlich Braun- 
schweig-Lüneburgisclier Iiofrat. 1738 hatte sich Zwirlein zu Jena aulgehalten und von 
da an J. G. Estor am 25. Septenibcr 1738 geschrieben. (J. G. Estor auserlesene kleine 
Schriften X1 S. 566). 1713 sollte Zwirlcin öffentliclier Lehrer cles Völkerrechts zu 
Halle a. d. S.  werden, bekam aber (liest Stellung gegen Johann Jncob Schmauss iiicht. 
Er war damals ein angesehener Rechtsgelehi-tcr und besal3 als Vertreter verschiedener 
Fürstenhöfe ein bedeutendes Einkomnicn. Dazu vermählte er sich 1737 mit Elisabetha 
Dorolhea Friderike Wahl (geboren 9. Juli 1718 Wetzlar) aus einem edlen, aber den 
Adel nicht mehr führendeii (;esclilecht, wodurch er eiiien ansehnlichen Güterbesitz zu 
Wetzlar erwarb. Von seinen1 grol3en Einkommen erwarb cr einen Faniilienhof zu Wetzlar 
am Oberthor und von deii Erben von Buscck (las Gut zu Winnerod, Naiiborn, Bubenrod 
und Lützellinden in der Wetterau. Zwirlein strebte nun nach tlem Adelsdiploni und 
suchte dafür in einer Zeitunc einen Vermittler. V.  Seiickenberg übernahm die Sache 
daraufhin. Zwirlein führtt aus, er sei viele Jnliie des Königs von Großbritanien, des  
Prinzen von Oranien, des Markgrafen von Brandenbiirg friinkiscliei Linie sowie anderer 
Fürsten Vertreter am Reichskammergericht gewesen und habe sieh tiiirch Herausgabe 
der Reichslrammergerichtsoi'tlnung Verdienste erworben. Er beabsichtige eine neue Aus- 
gabe derselben, um solche tlem Herrn von Brandau und dem Grafen von Cobenzl als 
Vermittler seines Anliegens bei Hoi zu widmen. Diese Vorschliigc niachle Zwirlein dem 
Reichshofrat von Senckenberg in eincm Brief vom 27. September 1751 von Wetzlar aus. 
V. Senckenberg versprach, als kaiserlicher Pfalzgraf Wappenbrief lind Adelsdiplom zu be- 
schaffen und strich die 350 Gulden Veirnittelungsgeld ein, denn an1 24. Februar 1752 
erteilte der erwälilte römische Kaiser Franz i. von Wien aus  deiii Johann Jacob Zwier- 
lein, wie er fortan heißt, „was massen er nicht allein bey Unserm untl des  Reichs Cammer- 
Gericht schon viele Jahr hintlui-ch als Procurator stehe, sondern auch bey dem königlich 
Cross-Brittanischen Hof sowohl als verschiedenen Fürsten und Ständen des  Reichs als 
Hof-Ralh rühmlichst getlienet, undt eiicllich scine Gclehrtsamkeit und ausnehmende Er- 
fahrung durch verschiedene in jure Camerali heraus gegebene Schrillten schon sattsam 
gezeigel habe" für ihn und dessen eheliche 1,eibeserbeii männlicheii wie weiblichen Ge- 
schlechts den Reichsadelsstand uncl das  jetzige Familienwappen, einen grünen Schild mit 
golden und rot abwechselnd geschachten Schrägbnlken von Links nach Rechts mit dem 
Sinnspruch: D u r a n  t v i r t u t e  p a r a t a ,  CI. 11.: ,,Was clurch I'iichtigkeit erworben, Iiat Be- 
stand". Am gleiclien T a s  verlieh Kaiser Friinz I. dem Hans Jncob von Zwierlein den 
Titel eines kaiserlichen Pfalzgrafen und die Kaiserin Maria Theresia verehrte „ihrem lieben 
Getreuen" Hans Jacob von Zwieilein durch ein Frankfurter Goldschmiedehaus ein Paar 
silberne Schuhschnallen mit Brillanten nebst einem höchst sehmeicliellialten Schreiben. 
Die beabsichtigte neue Ausgabe dcr Reicliskammergericlitsordnung erschien 1754 auf Grund 
einer V. Sendcenberg geschenkten Hantlschrifi des  17. Jahrhunderts. V. Senckenberg be- 
kam 1753 ein Geschenk von Rheinwein, denn er hatte für Hans Jacobs Schwiegermutter 
die Erneuerung des  Wahl'sclieii rZtlelsdiploms versprochen. Den 5. Januar 1753 versprach 
Kaiser Franz 1. die Fertigung des  BrieIes und erteilte auf V. Senckenbergs Betreiben am 
18. Mai 1753 der Susanne Dorethea geborenen Hubin von Gülchen verwittetten Wahl und 
Mutter der  Gattiii V. Zwierleins auf Grund älterer Wappenbriefe die Erneuerung des  Adels- 
und Wappenbriefs. Auf den Besitz der reichsritterschaftlichen Güter zu Winnerod, Buben- 
rod, Nauborn und Lützellinden hin nahm ihn am 15. September 1753 die Reichsritter- 



schaft als Mitglied auf. V. Zwierlein nanntc sich fortan Erb- und Gerichtsherr zu Win- 
nerod und Bubenrod. Er vertrat etwa ein Dutzeiid fürstliche Höfe am Reichskammer- 
gericht und erledigte sonstige Geschäfte an Höfen. Am Salm-Kirburger Hofe zu Dhaun, 
bei dem Fürsten von Oranien zu Dillenburg, zu Anhalt-Bernburg, wo er am 31. August 
1754 Geheimer Rat geworden, am Hofe zii Neustrelilz, wo er den 13. .November 1765 
mit 300 Gulden Rente Anstelluiig fand, stand er i n  Iiohcii Eliren. Den Dol<torgrad der 
Rechte erwarb er zu Göttingen 1741. Mehrfach zeiclinete ihii tler kiiiserliche Hof zu 
Wien aus, 1754 durch eine Sciidiiiig Uiigarweins, tler ;iber \rerdorbcii aiikani. V .  Zwier- 
lein soll ein wolilwollender, I-echtlicher Manii gcweseii sciii. Er staib an einem Kolik- 
anfall am 20. Juni 1772 friili vor 5 Uhr zu Winnerocl iin Alter von 73  Jahren uiid ward 
nach den1 Winneroder Kirchenbucli ani 23. Juni 1772 friili Morgens in aller Stille um 
6 Uhr in das von ihm erbaute Erbl)egr:ibnis der Kirclie beigesetzt. Sein Grabstein be- 
kam die Iiischrift: . . J o a i i n e s  J a c o b i i s  d e  Zwicr le i i i  I. U. D. d o i n i i i ~ i s  in W i n n e -  
r o d a  e t  B ieberoc la  (!). c o n i e s  Pa1;itinus C a e s a r e u s  p r i n c i p i s  Aiilialtiiii B e r n -  
b u r g e n s i s  c o n s i l i a r i u s  i i i t imus a c t u a l i s ,  e ; i m c r a c  i m p c r i a l i s  p r o c u r a t o r ,  n a t u s  
9 a  Feb.  1699 W o r i n a l i a t ,  m o r t u u s  20a J u n i i  1773 \hiiiinei.ocla". Seine Gattin starb 
,zu Wetzlar den 14. Februar 1797 untl ward nehen ilirem Gatten z u  Winnerod beerdigt.. Die 
Grabinschrift lautete: „ E l i s a b e t h a  D o r o t h e a  Fi . ieder ica  B a r o n i s s a  d e  Z w i e r l e i n ,  
n a t a  e x  fami l i a  d e  Walil i iomina ta  Hubin  tlc Gülc l i en  b a p t i z a l a  9. j u l i i  1718 
Wetzlaviac ,  inoi.tua ibiclem 14. F e b r .  1797. I-IaiisJacobs Bilclnic, Griistbild in roten1 
Mantel und gestickter Weste, liiingt im F'ainilienhof zu C;eisenl?eirn und ist als Stahlsticli 
der Ausgabe dcr Kaiiiniergcriclitso~tl~~u~~g 1743 beigegeben. Seine i.ciclic Bibliotliek spricht 
von seiner Büchcrliebe Johaiin jacob hnttz fünf Kinder. Der iilteste Solin Christian 
Jacob findet unten nlihere Ei.örterung. Jolianii (;ottlricl, geboi'cn 1739 zii Wetzlar, Iieiratete 
die. Luise V. ßusek, war Rechtsgelelii.ter und Salni-Salniischer Regierungsrat. Ei. hieß der 
,,scheele Zwicrlein" lind staib zu Fi-ankfurt a. M. I!ebcr seine Schriften vergleiche man 
Zeitschrift für Rcchtsgcscliiclite, Romariische Abteilung, XVI. jalirg. S. 108 untl V. Fahiien- 
berg, Literatur des Reichskanimer,serichts S. 259 iiiitl 158. Ein tlsitter Solin war 
Friedrich Salentin, geboren 17. Januar 1747, gcstoi'beii als Fürstlich Solnis-Braunfels'scher 
Geheimer Rat ~intl Regierungspräsidenl 6. Oktober 1803, \~ermfililt mit Kaivlinc Albertine 
von Harling (geboren 22. Oktober 1754, gestorben 17. April 1804). Ueicle begraben in 
der Kirche zu Winnerod. Luisc starb ~invermiihlt untl Christiaiie wurtle die Gattin eines 
Sclienk zu Schweinsberg. Christian Jacob von Zwieilein war geboren zu Welzlar 1738, 
studierte zu Göttingen 1755-1758, wai'tl 1757 Doktor beitlcr Rechte, Assessor am Reichs- 
kammergericlit und Vertreter zahlreiclici. Fürstciiliöfe. I(;iininei.richtei- V. Gülich war sein 
Citlnner. 1777 wurde er Wii.klicliei Gelieimer Kat. Durcli seinen Brutler Gottfried am 
Salm-Salm'sclien Hofe eingeführt vertrat er denselben Iloi iii cinei' Erbfolgesache. Den 
12. Novetnber 1765 verlobte ei. sich iiiit Christine Fi.ietl~i-ilte, 'Tochter des Johanii Friedrich 
Erasmus von Hopfer und tler Elisabeth Wolf zii Tuhingen. Die Hochzeit fand am 
2. Mai 1766 zu Wetzlar statt. V. Zwierlein bekaiii 10000 G~iltlen Brautschatz auf das 
Gut zu Langsdorf in der Wctterau aagewiesen (13. klai 1'766) untl an1 27. Oktober 1781 
die Versiclierung, weiiii er das Giit iiiclit bei 1,ebzeiten seiiies Scliwiegervaters 
V. Hopfer kaufe, solle das Gut nur für die I(aiiisiininie von 40000 Gulden bci der 
Erbteilung angerechnet werclen. Ani 7. März 1782 kaiiftc von Zwierlein das Langs- 
dorier Gut. Außerdem bekam ei. eiii Seclisteil an den1 Geisenheimei. Gut uncl tlie wech- 
selnd eintretende Nutznießung der Güter zu Unterrixingen, Blesiberg und Mauern bei 
Tübingen. Den 4. November 1772 ward Chi-istian Jacobs Schwiegerin~itter, Christine 
Elisabeth geborene Wolf vom Kaiser Josef 11. der Adel als Wolf von Schlimmenberg 
verliehen und der Atlelsbrief den 22. November 1788 für die Mutter Christian Jacobs 
bestätigt. Als 1789 der bekannte Lütlicher Aufstancl gegeii drn Fürstbischof von Lütlich 



ausbrach, vermittelte in des Lctztcren Auftrag Chrislian Jacob V. Zwierlein. Am 15. Mai 
1788 war er Vertreter des Herzogs Kar1 Augusl von Sachsen am Reichskammergericht 
geworden, den 3. Februar 1790 ernannte ihn Herzog Adolf Fi,iedricli von Mecklenburg 
zum Vertreter und am 1.  März 1793 bestatigte ihn als solchen der Fürst von Nassau- 
Saarbrücken. Chrislian Jabob starb auf seinem Gut Langsdorf den 11. August 1793 an 
einem Schlaganfall, begi'ahen in tlcr tlortigen Kii.clie. Aus tiei Ehe ii i i t  Chrisliiie voii 
Hopfer hatte er einen Sohn Hans Cai.1. Cliiistian Jacoh ist iils Dccluzciit hochbcdcutciid, 
tla seine Detluktioiicn bci großciii Scliiii.isinn ~irl:iiiidliclie Bcilageii von Wcrt bcsitzcn. 
Über seine Schriften vgl Püttes, Liltei.atur cles teutsclien Stiiatsreclits I! 54-55, 344. Zeit- 
schrift für Reclits~escliicl~tc. Koinanisclic Abteil. XVI. Jahi-g. S. 1 1 1 - 1  14. Hans Cail 
von Zwierlein studierte die I(eclilc z u  Göttiiigen uncl Iiciratete iii erster Ehe die Maria 
Magdaleiie von Giilich. Er war gclieimei- Prolcuiator ain Kcicl~skaiiime~ericlit und Kgl. 
Preuß. Geheimrat, saminclte ~~lasmrilcrcicn iiltcrei Zeit. In zweiter Ehc Iiciratete er seinc 

1 1 1 1 , ~  ht i  B i l y ~ ~ ~ ~ t l l ,  Dichterin (geboren Nichte Adelheicl von Stollci.fotl!, Stiftsclri!i~c i:ür i''.,. 
I I. September 1800), den 14. Februar 1844. Er sliii.11 dcn 9. Juni 1850. Dessen Sohn 
Ilaiis Constantin V. Zwicrlein Iieiratctc dic Luisi: ScIi~:iil< zu Schweirisherg, war Nassauisclici 
Kammerlierr und Gcsandlei zu Ilarmstatlt, auch Liebliaber alter Möbel uncl Porzellane. 
Sein Zltestei. Sohn tians, geboi.rn 16. April 1835, Iicii.aiclc cinc Biirgeiliche, privatisierte 
zu Geisenheim und snmmeltc Altere Ölgemälde. Er slarb 1886. Ein jüngerer Bruder 
Friedrich Valentin war 21. Juli 1840 geboren. Von des Hans voii Zwierlein Sohn Hans 
von Zwierlein wuitle die Anwartschaft auf die V. Hopfer'schen Giiter zu Unteirixingen, 
Blesiberg und Mauern bei Tübingen in Nutziing genommen, 

Aus dem Verbrüderungsbuch des Klosters Marienberg 
bei Boppard a. Rh.  

Von Archivar a. D. F. W. E. Roth,  Niedcrnhaoscn (Taunus). 

D ie Trierer Stadtbibliotlick besitzt als Idr. 355 (123) iliiei' Handschriften eine Hs. 
Pergament, Folio des 15. Jahrhunderts, die das Verbrüderungsbucl~ der' Abtei Marien- 

berg oberhalb Boppard, angelegt von einer Hand tles 15. Jahrhunderts enthält. Die 
Grundlage sind nach dem Kalender vom Januar bis Dezember gcordiietc Namen, Unedle, 
Edle, Geistliche uiid Schwestern nach ihrcm Verhältnis von Kongregation und Vei.briide- 
rung aufgetührl. Auf älterer Vorlage beruhend bietet das Buch für  Genealogie des rhei- 
nischen Adels vielerlei Aufschlüsse, allei.tlin~s mcist ohne J;iI~resa!igabcii, so daß vielfach 
die Identilizierung mancher Angaben aiif ?&wachen FüKen stellen dürfle. Besonders 
fehlen die Jahreszalilen bei Eiiiträgeii burgcrlicher Hci'kuiift. Voii bea~htenswei'ten gene- 
alogischen Einträgen fiiliie ich folgcndc an: 

Au! Pnuli prinii hercmite (10. Januar) Nosti'e Irnternitatis, Richartlus de Lewen- 
steyn et Eva uxui- eilis. Nostrc congregationis. Barbara Hundt de Saulheym sancti- 
monialis. 

Auf Vincentii marliris (22. Januar), Nostre congregationis. Anastasia de Lapide 
sanctimonialis. Cuda de Dalburg priorissa. 

Auf conversio sancti Pauli (25. Januar). Nostre Iralernitatis. Anno LVI stilo 
Treverensi (= 1556) discessio ex hoc coipusculi domicilio nobilis ac illustris domina 
Margaretha comitissa ab Lyiiigen canonissa insignis moiiasterii sancte Ui-sule Coloniensis. 



Auf pul-ilicatio Maric (2. Februar). Noslre coiigrcgationi. Illustrissima Johanna 
comitissa Palalinatus Rheni et ducissa B;i\laric rnatris huius monasterii. - Aui Desiderii 
episcopi (23. Mai). Nostre congregationis. iviaria comitissa Palatinatus Kheni ac  Bavarie 
ducissa. 

Auf vigilia nativitatis Johannis (23. Juiii). Nostre congregationis, Obiil domina 
Cristina Gryiienclae rnagisira li~iius nioiiastci.ii. 

Auf Plc'ativitas Joliannis (24. Juni). Nostrc frntei'nitatis. Wcrncrus tlc Lyii- 
nigen (!) miles. 

Aui \Jisitatio beatc Maric: (2. Jiili). Nostrc fiateriiitntis. Keverendus in Christo 
pater et doniiii~is Liitlovicus tle t-lelmstatlt cpiscopus Spircnsis. - (2. März) Anno 
doniini M .  quadi.iiigentcsiiiio scptuagcsiiiio scvto XX111. tlie Martii obiit honorabilis 
domina Kiinegundis vidua cx tlonio nohiliiiiii Bavaroiliiii tlc Bopardia (= Geyer von 
Boppard) osiunda, que quidem in ineinori;iin suiirlim progciiilor~ini, sui ipsius et suuruni 
fralrum; soi.oi'um ct parentuiii lcgnvit donilii keilte Marie in inonte extra oppitl~ini Bopar- 
dienseni situatiiiri oidinis heati Benedicti, in quo loco ipsa quamplui-esquc d e  suis 
inhumati i i i  pacc quicscunt, suinmain q~iingentoi,~iin florcrioruin auri Rencnsis super villa 
Wailalgeshem unacum aniilia pcnsionc assignatoiuni ea conditionc, quod magistra el 
sorores pro tenipore teiiebunilir in pcipetuuni aiinu quolibct tlie videlicct sui obitus, qlio 
supra, cum vigiliis, missis ct coiiirncndationib~is sui ct suorum rncrnoriani devote peragere, 
quemadrnodum se  el earüm sequaccs litteris tlesupei. conicctis et traditis fiilelitci facere 
et exequi obliganiet. 

Es folgt ein: Vcrzcicliiiiss dri. Sccl messen ~iiitl  vigilicn, so da13 Closter Marien- 
berg bey Roppardt Sch~iltig zu lialtcii ist A!s crstlich iin Advent tlic Frau Isengardt 
Greiffenclau tlie erste Coll , nniii\~crsasium in singulai-i, tlie zweite: Deus \ienirc vor alle 
ihre nachkommende Kinder und ein singente vigilien. 

6. Im Februarii tlie Frau von 1,einiiigrn dic collccta, anniuersariurn in plurali, 
ein singente vigilia. 

(Von anderer Hand des  17. ]ahrhuntlei.ts): Aniiivei-sai'iuin pro praenobili domina 
Maria Grejffenclau nata de  Eltz, quac huic monasterio legavit 300 florenos Rhenenses 
anno 1640 28. Januai-ii. 

7. Im Martii die Fi.a~i l<üng~iiidt Beyerin die collecta, annivei.sarium in plurali, 
ein singcntc vigilia. 

8. Im Aprili tlie von Dalbiirgh tlie collecta, aniiivei.sarium in plurali, ein singcntc vigilia. 
Anno 1640 ist voii tler Iioctiadliclic uritl wolgeboi-iie Freyfrau Masia Gryfienclau 

von Vollrallis tochter zu Eltz dcni Closter s. Mai.icn11ei.g bey Goppnrdt noch laut ihres letsten 
willens und begeixns freywillig legist und gescheiickt wortlcii 300 Rliciiiisclicn Florin, so  
zu nutzen des  Closters sollcii aiigewendet werden, wie scliun cesclielien, davor aber soll 
jährlich ihrer iieber seelen zu trost ini Monat January ein sec1 mess gellalten weiden. 

ltem soll vor tlero obgedaclite Fseyfrauen bcytlc hocliadliche Töchter, als die 
hochwürdige wolgeborne Frau Abtissin Eva und I(cllnerin Catharina Elisabeth Greiffeil- 
clau von Vollraths noch ihrein Abiebeii zu trost ihren selen auif aller seelen lag jährlidi 
ein wachsene Kci'tz auff dero  bcyde Gräbern gcbrennet weiden, wo tlie 100 Keichsthaler, 
so  ihnen beyden auff ilii-er hochzeit gescheiickt worden, uiid sie solches vor das  Closter 
angelegt haben; die hochwürdige Frau Äbtissin Ena ist gestoi.ben im Jahr 1687. Die 
Jungfrau Kellnerin Catharina Elisabeth aber im Jahr 1662. 

Rheinischen Genealogen empfehle ich eingehendes Studium des  merkwür- 
digen Buches. 



Das Archiv de r  Grafen von Sickingen-Hohenburg.  
Von Archivar a. D. F. W. E. R o t h ,  Niedernhausen (Taunus). 

D ie Edlen von Sidtingcn stamincn von dci- Burg Sickingcn iin Kraichgau. Des Franz 
von Sidtingen jüngstes Sohn Franz Conrad begründete durch seine Nachkommen- 

schaft die Linien von Sidtingen-Hohenbui'g, von Sidtingen-Ebernburg und von Sidtingen 
zu Sidtingen. Die Herrschaft Landstuhl war den Linien Holienburg und Sidtingen- 
Sidtingen gemeinschaftlich. Die Linie Holiciiburg hatte Besitz zu Freiburg i. Br., Ebnet 
und Kirchzarten bei Freiburg i. Br., auf dem Schwarzwald, zu Colrnar, Lülzelborg bei 
Elsaß-Zabern untl Ensishcim. Nach tlem Fall des  Firinz voii Sidtingcii war die Familie 
besitzlos und rnulite es als Gnade anselicii, clalj ihr 24000  (;~ildeii Ersatz für die in 
Schwaben eingezogenen Gütcr zu Ncuhurg und Wildbad gegeben wurden. Franz Conrad, 
der jüngste Sohn des  Franz, hatte bei den1 Bischof von Ucsa~iqon Zuflucht geiunden. 
Erst 1542 bekamen die Söhne des  Franz das v~teil iclic Lchcn zurück, tlaruntcr tlie Zer- 
störten Burgen Hohenburg, I,ützelburg, Ebernburg und Lantlstuhl. Die Burgen wurden 
wieder aufgebaut. Von diesen Linien halle allein von Sickingen-Iiolicnburg ihr Archiv 
zu erhalten gewußi: die andcrn Linicn dürften im Sturme tler Ereignisse den größten 
Teil ihrer Archivbest:incle verloren habcn. Die Linie Holienburg ward wieder katholisch 
und brachte es  noch recht weit im Lauic dcr Zeit. Iiartmann von Sickingen-Hohenburg, 
vorderösterreichischer Präsitlent zu Freibui-g i. B., war in Firiaiizsaclien seiner Familie 
ein Muster, die Verheiratung seiner Töchter in edle Familien uiid die Untci.bringung seiner 
Söhne in gute geistliche oder weltliche Stellen brachten Glanz, Ansehen und Einkünfte. 
Den Sohn hatte der bekannte Staatsniann und Geschiclirsforscher Abt ~Marctuaid 1-lcrrgott vor1 
St. Blasien zu Wien zur Erziehung bei sich. (Correspoiiclenzblatt tlcs Gesaintvei'eins 
1885 S. 17.) Hervorragend war ferner Casimii- von Sidtingcn-Holienburg, Domprobst zu 
Constanz und Mainz, mit dem Marquard Heri-gotl Briefe wcchsclte. (Ebenda S. 20, 30.) 
Ein von Sickingen-Hohenburg war Deulsclilierr zu Fieibusg i. B. untl in der Btillei 
Blumenthal. Die im Correspondenzblatt 1886 S .  56f. abgedruckten Dculschordensstatiiten 
von 1606 gehorten ihm und eine Anzahl Akten und Krieie von ihm sprechen von clessen 
Wirken. Casimir von Sickingen fiel 1689 bei der Einnahme von Mninz und ward im 
Kloster Dalem bei Mainz beerdigt. Maria Franziska, die Schwester tlartmanns, war wie 
viele andere des Geschlechts, Stiftsdame zu Säckiiigen, gestorben 1695. Das Tagebuch 
des  Hartmann von Sickingcn-Hohenburg ist iin Correspondenzblatt 1858 S.  73f. abge- 
druckt und vergegenwärtigt guten ijberblick über geschiclitliclic Ereignisse der Jahre 
1673-1742. 1697 erwarb Hartmann die Güter zii Kirchgartcn bei Freiburg i.  B., 1706 
den Reichsfreiherrenstand, baute 1718 bis 1720 das Sickingen'sclie Flaus in dcr Salz- 
stra6e zu Freiburg i. B. und auch die Ebneter Kirche. -- Das Archiv dieser Edlen von 
Sickingen-Hohenbui-g war 1877 noch erhalten, lzam aber tlusch einen Waisenrichter in 
eine Pappestampfe zu Freiburg i.  B. in genanntem Jahre. Ein Bekannter machie mich 
1877, zu Freibuig i. B. damals an] Stadtarchiv t:ltig, auf das  Vorhandensein von Akten 
in besagter Pappcfabrik aiifmerksnm. Ich rettete durch Ankauf einen bedeutenden Rest, 
darunter Akten, die sclion im Chlorwasseibad gelegen, später zerniüi-bt zerfielen und 
teilweise das  Älteste und Beste des  Archivs gcwesen sein dürften. Das Pergament 
erhielt sich unbehelligt, d a  .es der Holländer der Papiermühle nicht zerkleinern konnte. 
Dasselbe reichte bis etwa 1400 mit Archivteilen der Snewlin von Landegg und Blumenegg, 
welche die von Sickingen-liohenburg durch Heirat beerbt, auch einigen Urkunden Fried- 
richs 111. und Max I .  zurück. Auch Archivleile der Familien V. Rodt, Kagenegg, Ober- 



weier und anderer ianden sich, Akten über Kirchzarten, Ebnet, dessen Pfarrsatz, Pfarrei, 
Schloßbau, über Holienburg, Flucht von Mobilien nach Lützelburg vor den Franzosen, 
Ensisheiin, Colmar, Pruntrut, Mörsburg, Bluinenthal und Sädtingen, das  Dorf Herdern 
bei Freiburg, Breisach etc. Die Akten über den erworbenen Freiherrenstand in Urschriften 
der Kaiser Josei 11. und Franz 1. von Maria Theresia erneuert mit vielen vorderöster- 
reichisclien untl Ensishcinier Korrespondcnzeii waren vertreten. Die Testamente und 
Heiratsbricfe waren auf großein Pergament liickenlos vorhanrlen, auch viel Kui.i.espondenz 
mit dem apostolischen Stulil und Iiolieii kirchlichen Würdenträgern in lateinischer und 
italienischer Sprache. Die noch guten Akten wurtlen in 36-40 starke Hefte von etwa 
6 0  Blättern Folio gebundeii, die Briefe in 0uai.tlieftc broscliiert bewahrt. Als mich aber 
Neugierde von Besuchern Lind Anfragen aller Art verbunden mit Platzmangel quälten, 
verkaufte ich nach vergeblicher Anfrage zu Llona~~eschingen die badischen Akten, etwa 
18-20 Bände, nach Karlsruhe, bot vergeblich cleni Besitzer der Ebernburg und der  Kais. 
Universitätsbibliotliek zu Sti-allburg i. E. die Elsasser Akten an untl glaubte nun genug 
getan zu habeii, öffentliclien Sammlungen die Sachen anzubieten, indem ich die 18-20 
Bände Alsatica dem Frankfurter Antiquar J .  St. Goar verkaufte und erfuhr, e r  habe 
solche nach der Ebernburg veräußert. Da tlort tlie Akten aber niclit sein sollen, wäre 
deren niir gemeldeter Verkauf nach Norrlamerika nicht ausgeschlossen. Ich hatte im 
Korresponclenzblatt, in iiieinen Cleschichtsquellen aus Nassau das Wertvollste abdrucken 
lassen. Der Rest war mir übci-flüssi,g Iiierfüi.. Man hat zu Freiburg i. B. den Fund 
unnötig aufgebauscht, viel Unwiihres darüber von einem angeblichen Landstuhler und 
Ebernburger Archiv, von Briefen der Kelormatoren in Zeitschriften geschrieben und mir 
Neugierige und Sammler auf den tlals gehetzt. Von Landstuhler und Ebernburgei Akten 
besaß ich nichls und clie beitlen Lutherbriefe meiner Sammlungen stammten wo anders 
her. Auch besaß ich nie etwas über die Pfandschaft tler Hohkönigsburg im Elsaß 1533. 
Ich sehe mich gezwungen zu erklären, nachdem auch auf behördlichem Weg Anfragen 
nach dem Verkaufsort an mich kamen; daß ich über den Verbleib der vei kauften Frank- 
furter Bände keine Auskunft geben kann, da13 überhaupt vieles als noch vorhanden ver- 
mutet wurtle, das  1877 entweder eingestampft worden oder überhaupt nie dem Archive 
der Sirkingeii-Hoheiibuq angehört haben dürfte. 

Zum Stammbaum der Familie Eick i n  Herford und Bielefeld 
(Provinz Westfalen). 

Von Dr. phil. G u s t a v  Sor r in i e r i e ld t ,  Königsberg i. Pr. 

ü ber die Herkunft dieser iii Bielefcld besonders begilteiten Fabrikantenfamilie, soweit 
es  sich noch nach rüdiwärts hat verfolgen lassen, fertigte mir vor etlichen Jahren 

d a s  Pfarramt zu Lübbedte folgende beglaubigte Nachricht aus: 
,,Auszug aus  den Kirchenbüchern der  evangelischen Gemeinde Lübbeke. Am 

23. Oktober 1692 haben Johann Heinrich Eid< und die Jungfrau Katharina Elisabeth 
Hage's die Ehe miteinander geschlossen. Aus der Ehe stammen mehrere Kinder, auch 
der am 23. Dezember 1703 geborene Johan Hermen Ei&, Dieser vermählte sich am 


